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Vom 7. – 10. April 2008 fand das zweite Modul der Seminarreihe „GRENZENLOS“ auf Schloss Seggau in der Steiermark statt. Die Seminarreihe war bereits im November 2007 in Wien mit dem Schwerpunkt "Bildungsmöglichkeiten und -entwicklungen im Gemeinsamen Raum CENTROPE" gestartet worden.

Die besonderen Anliegen der Tagung waren die Förderung des Integrationsprozesses in der Europäischen Union, gemeinsame Bildungsanstrengungen über historische Grenzen hinweg sowie die Professionalisierung der Europa-Kompetenz der Geographie und Wirtschaftskunde (GWK)-Lehrer/innen an AHS. 

Die Ergebnisse des Seminars machen deutlich, dass diese Ziele in großem Maße erreicht wurden! Erstmals haben 50 GWK-Lehrer/innen der AHS aus ganz Österreich mit Kolleginnen und Kollegen aus Slowenien und Kroatien gemeinsam eine Fortbildungsveranstaltung besucht. 

Ausgezeichnete Referate, eine Exkursion beiderseits der Grenze und eine Podiumsdiskussion waren Kernelemente des Seminars.
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Die besonderen Anliegen der Tagung waren die Förderung des Integrationsprozesses  in der Europäischen Union, gemeinsame Bildungsanstrengungen über historische Grenzen hinweg  und die Professionalisierung der Europa-Kompetenz der GWK-Lehrer/innen an AHS. 

Man kann sagen, dass alle diese Ziele erreicht wurden! Erstmals haben 50 GWK-Lehrer/innen der AHS  aus ganz Österreich mit Kolleginnen und Kollegen aus Slowenien und Kroatien eine Fortbildungsveranstaltung besucht. Ausgezeichnete Referate, eine Exkursion beiderseits der Grenze und eine Podiumsdiskussion waren Kernelemente dieser Veranstaltung. 

Einige weitere nachhaltige Ergebnisse dieses Seminars  sind:

· Eine Datenbank slowenischer und kroatischer Kolleginnen und Kollegen als Basis für Schulpartnerschaften und für gemeinsame Projekte.

· Die Übereinkunft, gemeinsame jährliche Fachtagungen der steirischen GWK-Lehrer/innen mit den Kolleginnen und Kollegen der südlichen Nachbarländer Slowenien und Kroatien einzurichten.

· Bildung von Schulkooperationen entlang der Drau (Österreich-Slowenien-Kroatien).

"Die Steiermark beiderseits der Staatsgrenze nach  dem Beitritt Sloweniens zur EU und zu Schengen:  Raumausstattung, Potenziale und Dynamik“. (Exkursion)
Die Exkursion der Tagung, geleitet von Univ. Prof. Dr. G. Lieb aus Graz,  führte uns durch die Natur- Kultur- und Wirtschaftslandschaft der Steiermark beiderseits der Staatsgrenze. Die Route ging von Seggauberg über Leibnitz – Gnas – St. Anna/Aigen – Radkersburg –Gorna Radgona – Radenci  nach Ptuj und von dort über das Dravsko polje – Maribor und dem Seitensträßchen von Plac wieder zurück zum Tagungsort.
Ein besonderes Merkmal dieser Exkursion war die Vernetzung der wesentliche  Daseinsfaktoren von Natur – Raum – Gesellschaft – Wirtschaft - Umwelt und Politik.  Das Graben- und Riedelland, die Vulkanlandschaft der Oststeiermark, Wirtschaftsfragen, die belastete Geschichte dieser Region, die Situation der kleinen slowenischsprachigen  Minderheit in der Steiermark, die Transformation Sloweniens seit der Unabhängigkeit und dem EU-Beitritt sowie die neuen Möglichkeiten nach dem Schengen-Beitritt Sloweniens und dem Wegfall der Grenzkontrollen  standen  im Mittelpunkt der Betrachtungen.  Soziale, ökonomische, ökologische und politische Fragestellungen werden aus lokaler, regionaler und globaler Sicht vernetzt. Der integrative,  fachübergreifende  Charakter von Geographie und Wirtschaftskunde wurde bei dieser Exkursion besonders deutlich.
Das problemlose, mehrmalige Überschreiten der Grenze war für die Teilnehmer/innen  aus Österreich, Slowenien und Kroatien ein besonderes Erlebnis. Hier wurde Europa sichtbar und erlebbar.
(Alois Pötz)
INTERREG IIIb-Projekt "MATRIOSCA-AAP" 

Hofrat Mag. L. Rader, der Leiter der FA1E Europa und Außenbeziehungen vom Amt der Steiermärkischen Landesregierung, erläuterte in seinem Referat die besondere Bedeutung von ganz konkreten Projekten für die Entwicklung der EU. Wenn es sich um eine thematische Zusammenarbeit in Schlüsselbereichen für regionale Entwicklung handelt, dann ist der Mehrwert der EU auch für die Bürger wahrnehmbar. Eine besondere Herausforderung ist dabei die Schaffung eines Rechtsinstrumentes für die grenzüberschreitende und interterritoriale Zusammenarbeit.



Der Referent zeigte das am Beispiel des INTERREG IIIb-Projektes MATRIOSCA-AAP" ((" MAnagement Tools, effective Relations for new Interregional Organisation aimed at Strengthening the Cooperation among regions in the Adria-Alpe-Pannonia space"),  in dem sich  Körperschaften und zwei Regionalentwicklungsagenturen aus 14 Regionen (Italien, Slowenien, Österreich, Ungarn, Kroatien) mit fünf unterschiedlichen Sprachen zusammengeschlossen haben, was europaweit einmalig ist.

(Alois Pötz)
Grenzenlos mit Grenzen? (L. Wieser)

Lojze Wieser, der mit dem österreichischen Staatspreis für Verleger ausgezeichnet wurde, hielt bei der Tagung in Seggauberg das Einleitungsreferat. Nein, es war kein Referat sondern eine poetische Hymne an die Offenheit von Menschen, an die Vielfalt, an das Gemeinsame und das Eigene – an Europa! Der Autor hat schon lange vor der großen EU-Erweiterung 2004 die Grenzen zum europäischen Osten aufgehoben. Doch lassen wir ihn selber zu Wort kommen:


"Der Balkan liegt vor unserer Haustür. Doch eigentlich ist er auch in uns, haben wir am Ende festgestellt, und uns dabei sehr wohl gefühlt. Die Menschen entlang dem Balkan haben uns ihre echten Speisen aufgetischt, uns den Rakija, den obligaten Schnaps, gereicht und uns bosnischen, türkischen, serbischen oder griechischen Kaffee serviert. Und immer war es "ihr" Schnaps, mal aus Quitten, mal aus Anis, mal aus Zwetschken, und "ihr" Kaffee, "obicna kava", der übliche, gekocht mit feinem Bodensatz. 

Wir haben Einwohner und Zugereiste um die eigene Sicht auf die angestammte oder zweite Heimat gebeten: Der Balkan sei ein Kesselgericht mit unwahrscheinlich vielen Gewürzen und eine Tragödie voller Kontraste (Serbien), ein Schlachtfeld, ein Hexenkessel, aber auch ein höchst zukunftsträchtiger Landstrich (Mazedonien), der Anfang der Zivilisation Europas, wo nun die Russen gefährlich expandieren und die EU leider nicht hinschaut (Bulgarien). Es wurden die vielen lokalen Reichtümer im Land der Berge gelobt, durch das man so schnell wie möglich durchmöchte (europäische Türkei). Für die Türken in Ankara ist der Balkan schlichtweg unser altes großes Osmanisches Reich und heute Nachbar voll kriegerischem Nationalismus. In Albanien wird der gegenwärtige Zustand mit Grenzen, die da sind, keine bessere Lösung als ein Konglomerat erlauben, gesehen, wo Menschen zu Bergen werden. Manche finden sich gar nicht zum Balkan zugehörig (Kroatien). 

Wir sind mit unserem betagten Skoda Oktavia in 17 Tagen 5238 Kilometer gefahren, haben neun Länder bereist, 45 Interviews geführt, 38 Lokale besucht und haben gut hundert Speisen verkostet. Nein, wir haben kein Gramm zugenommen und uns immer pudelwohl gefühlt! Vielleicht auch wegen der südlichen Sitte, den Koch zu loben, indem man von der übergroßen Portion möglichst viel übrig lässt…..

Gefunden haben wir viel Gemeinsames und viel Eigenes - und immer eine große Gastfreundschaft ."

(http://derstandard.at/druck/?id=3285440)










(Alois Pötz)

"Kroatien auf dem Weg in die EU" (Prof. Dr. Zoran Jašić, Botschafter der Republik Kroatien in Wien)

Dr. Jašić hat in launigen Worten seine Sicht der Situation des EU Beitritts Kroatiens dargelegt. Seine Erfahrungen beruhen auf langjähriger Tätigkeit als Botschafter in verschiedenen Ländern (in Malaysia für Jugoslawien, EG, BRD und A) und als Finanzminister von Kroatien.

Sein Credo war stets Grenzen abzubauen, ein Ziel, das er nach wie vor verfolgt. Dr. Jašić sieht Globalisierung als vertikales System, in welchem die Hierarchie durch die USA, die EU und Japan bestimmt wird. In diesem Raum müssen sich kleine Länder wie Österreich und Kroatien integrieren, um überlebensfähig zu bleiben. Aus diesem Grund hofft Dr. Jašić, dass die Beitrittsverhandlungen Kroatiens (durch die derzeitige Regierung) spätestens 2009 abgeschlossen werden können. 

Durch die modernen Medien, wie etwa das Internet, werden Zeit und Raum globalisiert, wir müssen uns die Frage stellen, welche Informationen tatsächlich benötigt werden. Leider ist durch diese Medien auch dem Betrug Tür und Tor geöffnet, sodass gemeinsame Regeln und Gesetze anzustreben sind. Globalisierung bedeutet, dass sich Informationen, Kapital, Dienstleistungen und schließlich auch der Mensch ständig in Bewegung befinden. In Afrika müssen Menschen mit 1$ pro Tag das Auslangen finden, während die westliche Welt im Überfluss schwelgt. Menschen versuchen durch Mobilität diese Ungerechtigkeit auszugleichen, was auch die EU als Immigrationsraum betrifft.

Erweiterungen der EU sind immer im Zusammenhang mit Verbesserungen für die Europäische Union zu sehen. Welchen Beitrag kann demnach Kroatien für die EU leisten?

4,4 Mio. Einwohner erwirtschaften ein BIP von ca. € 7600.- pro Kopf, was einem Viertel des österreichischen BIP entspricht.

Stärken Kroatiens:

· Geopolitische Lage mit 1185 Inseln ( Tourismus

· 3 Mrd. € wurden für die Rückkehr von Flüchtlingen investiert

· Einladung zur NATO Mitgliedschaft erfolgte am 5.4.2008

· 20% des BIP stammt aus dem Tourismus

· das Schulsystem wurde radikal reformiert

· Kroatien sucht Lösungen für seine Probleme zuerst im eigenen Land und erst in zweiter Linie von außen


Schwächen Kroatiens:

· 16000 Kriegstote

· 43 Mrd. $ Kriegsschäden

· starke regionale Disparitäten

· kleiner Markt ( daher wird EU Beitritt angestrebt


Aufgaben für die nahe Zukunft: 50% des BIP werden umverteilt, um:

· die Infrastruktur zu verbessern

· die Eigentumsverhältnisse zu klären

· das Gesundheitswesen zu verbessern

· die Bildung auf modernsten Stand zu bringen

· den Umweltschutz zu stärken

Kroatien hat derzeit Schulden in der Höhe von € 30.- Mrd. daher hat die Nationalbank einen Sparkurs verordnet (es wird kein Geld gedruckt). Private Banken machen diese Bestrebungen allerdings zunichte, indem sie mit billigen Krediten werben (um ein 2. Auto zu kaufen), was die private Verschuldung vergrößert.

Zum Abschluss seines Referates erklärte Dr. Jašić, dass die Idee Europa in den Schulen vorgetragen werden sollte, man muss Vor- und Nachteile erklären und eine Kosten- Nutzenrechnung erstellen. Der Einzelstaat muss mit seinen Verwaltungseinheiten die Verantwortung übernehmen, Probleme zu lösen und nicht auf Hilfe der EU warten. Dr. Jašić hatte schon vor 1989 gute Kontakte zu Österreich und schätzt daher den kulturellen Austausch, der aus seiner Sicht direkte und indirekte positive Effekte mit sich bringt. Er wirft der EU vor, Südosteuropa nicht in das ERASMUS Projekt eingebunden zu haben, was zur Benachteiligung dieses geopolitischen Raumes führte.











(Bernhard Kaps)

„UNESCO  Weltkulturerbe - Stadt Graz“

Nach der Werksführung und Betriebserkundung des SAPPI-Werkes in Gratkorn und der Überwindung des „Speckgürtels“ von Graz (Bezeichnung von Seminarleiter Mag. Franz Filler für gewisse Außenbezirke) war die erste Station unseres Rundganges der Hauptplatz, „das Wohnzimmer der Stadt“. Dr. Petermandl erzählte uns Anekdoten bezüglich des Grazer Uhrturmes und erläuterte uns die Bedeutung Erzherzog Johanns für Graz und die Steiermark. Bei seinen Ausführungen über das zentral gelegene Denkmal zu Ehren des Erzherzogs wies er auch auf den (vielen nicht bekannten) Unterschied zwischen den Flüssen Save (Sava) und Sann (Savinja) hin. Wir durchquerten dann die alte Hauptachse der Stadt, die Sporgasse, mit ihren Barock- und Jugendstilfassaden, mit ihren Wasserspeiern in Form von Drachenköpfen und besichtigten auch den teilweise gotischen Arkadenhof des Deutsch-Ritterordenshauses mit seinem charakteristischen „Murnockerlpflasterboden“. Wir bogen daraufhin in die Hofgasse ein, lauschten den Ausführungen unseres Fremdenführers bezüglich der Hofbäckerei, deren Fassade auf die hohe Qualität einer steirischen Eiche hinweist und auch eines kalifornischen Politikers steirischer Provenienz würdig wäre. Am Beispiel des Hauses in der Hofgasse 10, heute ein Teil der Musikuniversität, erläuterte uns Dr. Petermandl die unterschiedlichen Aspekte der römischen und oberitalienischen Renaissance. Am Freiheitsplatz wies er auf die Neugestaltung des ehemaligen „Franzensplatzes“ nach dem Brand des Schauspielhauses in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts hin. Im Hof der Grazer Burg besichtigten wir die zweitälteste Doppelwendeltreppe der Welt (nach Kosice in der Slowakei) mit den schönen spätgotischen Türumrahmungen, zwei römische Grabsteine (die ältesten Spuren unseres Rundgangs!) und eine jüdische Inschrift. Für die Buchstaben A.E.I.O.U. gibt es an die 300 Deutungen, von denen zwei angeführt werden: „Austria erit in orbe ultima“ („alles Erdreich ist Österreich untertan“) und „am Ende ist alles umsonst“, Symbol für das Absinken von Graz als ehemalige Weltmachtzentrale unter Friedrich III. in die Bedeutung einer Provinzstadt. Nach kurzen Erläuterungen zum Burgtor und dem am Ende der Burggasse auftauchenden, zweitgrößten Opernhaus Österreichs erfuhren wir Interessantes über die Geschichte des Doms, der ehemaligen Jesuitenkirche, und das Mausoleum, einem Gebäude mit Weltruhm. Dr. Petermandl erörterte die Gründe für den Bau und die verspätete Fertigstellung des Grabmals von Ferdinand II., hob die Bedeutung „der drei Mädels“ an der Westfassade hervor und zeigte uns den Standort, der den besten Blick auf die auf Nahsicht konzipierte Fassade ermöglicht. Die breite Aufgangstreppe, die den Gesamteindruck schmälert, war nicht das Werk des Architekten! Unser Rundgang führt nun über den Glockenspielplatz, wo im Haus eines ehemaligen Spirituosenhändlers um 11, 15 und 18 Uhr ein „Almdudler-Trachtenpärchen“ zu den Klängen des Glockenspiels tanzt, zum Mehlplatz, dessen trapezförmiger Grundriss eine interessante Tiefenwirkung ergibt. Wir biegen bald in die Herrengasse ein und sehen das Landeszeughaus vor uns, dessen Einzigartigkeit so zusammengefasst werden kann: Das Originalwaffenlager mit 32.000 Exponaten ist im Originalgebäude in der Originalaufstellung zu besichtigen. 

                                                               Walter Kowatsch-Schwarz

                                    (Geographie- und Französischlehrer an der HIB Graz-Liebenau)

Zwischen Alpen, Adria und Pannonien – geographische Aspekte der Raumstruktur und Regionalentwicklung" (G. Lieb)

Abgrenzung des Raumes: Anteil an dieser Region haben Gebiete in Österreich, Slowenien, Kroatien und Italien.

Im Hinblick auf die Landschaften kann man von einer europäischen Vielfalt im Kleinen sprechen („Mikrokosmos“) – stark urbanisierten Gebieten (z.B. Agglomeration Zagreb mit 1 Mio. EW) stehen praktisch unbesiedelte Räume in den Alpen und wenig besiedelte Bereiche  in der Grenzregion zwischen Österreich, Slowenien und Ungarn gegenüber.

Im Hinblick auf die wirtschaftlichen Schwerpunkte lassen sich Industrieregionen, Tourismusregionen und Regionen mit noch stark landwirtschaftlicher Prägung unterscheiden.

Vergleicht man die Wirtschaftskraft, so lässt sich ein deutliches West-Ost-Gefälle diagnostizieren, das natürlich noch im Zusammenhang mit der historischen Entwicklung zu sehen ist.

Die Arbeitslosenrate ist mit Ausnahme von Kroatien, wo der Transformations-prozess noch nicht abgeschlossen ist, verglichen mit anderen europäischen Regionen relativ niedrig. Unauffällig ist die Bevölkerungsentwicklung, im Hinblick auf die Bevölkerungsdichte handelt es sich um einen Zwischenraum mit Verdich-tungsansätzen, aber auch mit sehr dünn besiedelten Gebieten. 

Die Verbindung zwischen dem gut entwickelten Westen und dem sich gut entwickelnden Osten stellt u.a. auch die Verkehrsachse vom oberitalienischen Raum durch Slowenien Richtung Osten dar.

Vier Teilregionen mit ihren Potenzialen:

Alpiner Raum: 

Potenzial WASSER (=global gesehen sehr wichtige 




Ressource)  Wasser- und Energieversorgung





Potenzial NATURNÄHE (wenig erschlossene Räume als 



Regenerationsräume für Natur + Menschen)

Adriatischer Raum: 
Potenzial TOURISMUS





Potenzial ROTERDE / WEINBAU

Dinarischer Raum:
Naturpotenziale WALDREICHTUM und 






KARSTLANDSCHAFT

Pannonischer Raum: 
Potenzial THERMEN (Kur- und Wellnesstourismus)





AGRARISCHES Potenzial: Wein, Hopfen

KULTURELLES Potenzial: 4 Sprachgruppen (slawisch, ungarisch, germanisch, romanisch)

Im Hinblick auf Ethnizitätsfragen handelt es sich um eine sehr stark gemischte Region mit wechselvoller Territorialgeschichte und einem reichen Kulturerbe.

In den letzten Jahren gab es immer wieder grenzüberschreitende Kooperationen, die zwar erfolgreich verlaufen sind, aber doch auch mit Schwierigkeiten zu kämpfen hatten (unterschiedl. Gesetzeslage, ExpertInnenmangel, Sprachbarrieren).

FAZIT: Die Vielfalt bietet viele Chancen, die Verkehrslage ist gut, es gibt bereits viele Initiativen und erfolgreiche Wege.

Die Herausforderung für GWK: Abbau von Grenzen in den Köpfen

(Gabi Konradt)
POROČILO

Ime in priimek: Igor Lipovšek_____________________________

Delovno mesto:svetovalec za geografijo _____________________________

Kraj in čas potovanja: 7. – 10. april 2008 ________________________

Namen potovanja: obisk seminarja ___________________________

V Lipnici v Avstriji sem se udeležil štiridnevnega seminarja z naslovom Grenzloss / Brez meja / Bez granica / Senza confini za avstrijske učitelje geografije. Navzočih je bilo 40 avstrijskih, 10 hrvaških in 4 slovenski učitelji. Na žalost so manjkali učitelji iz Furlanije – Julijske krajine. Seminar sta organizirala avstrijsko združenje učiteljev geografije in ministrstvo za šolstvo. 

Predavatelji so bili univerzitetni profesorji geografije iz Avstrije, uslužbenci avstrijskih šolskih oblasti ter predstavniki zunanjih ministrstev, lokalne in regionalne oblasti in vodje mednarodnih oz. čezmejnih regionalnih projektov iz Italije, Slovenije, Hrvaške in Avstrije ter založnik Lojze Wieser.

Osrednja tematika je bila:

· razvoj EU

· spočetje, razvoj in zaključevanje mednarodnih oz. regionalnih projektov

· geografski procesi v regiji AAP (Alpe-Adria-Panonija)

· gospodarska geografija avstrijske Štajerske in obisk papirnice blizu Gradca 

· mestna geografija na primeru Unescovega mesta Gradec

· s književnostjo prek meja

· pouk brezmejnosti v naših šolah.

Cilji, ki sem si jih zastavil pred seminarjem:

· dopolniti vsebinsko znanje o EU

· spoznati možnosti za mednarodne projekte

· spoznati pouk geografije ter izkušnje, uspehe in probleme šolstva v Avstriji, Italiji in na Hrvaškem

· govoriti nemško

· vzpostaviti stike z avstrijskimi učitelji geografije in z ZRSŠ sorodnimi institucijami v Avstriji

· spoznati sistem stalnega izobraževanja učiteljev v Avstriji

· predstaviti izkušnje slovenskih geografov in ZRSŠ navzočim učiteljem.  

Uresničeni cilji:

· dopolniti vsebinsko znanje o EU - URESNIČEN

· spoznati možnosti za mednarodne projekte - URESNIČEN

· spoznati pouk geografije ter izkušnje, uspehe in probleme šolstva v Avstriji, Italiji in na Hrvaškem - URESNIČEN

· govoriti nemško – DELNO URESNIČEN, ker sem bil premalo vešč jezika  

· vzpostaviti stike z avstrijskimi učitelji geografije in z ZRSŠ sorodnimi institucijami v Avstriji - URESNIČEN

· spoznati sistem stalnega izobraževanja učiteljev v Avstriji - URESNIČEN

· predstaviti izkušnje slovenskih geografov in ZRSŠ navzočim učiteljem.- URESNIČEN

· DODATNO URESNIČENI NEPRIČAKOVANI CILJI

· Spoznati gospodarsko strukturo dežele Štajerske

· Spoznati probleme Slovencev v Radgonskem kotu

· Sodelovati v diskusiji avstrijskih dijakov o problemih brezmejnosti

· Spoznati možnosti za organiziranje in izvedbo seminarjev in ekskurzij slovenskih učiteljev

· Spoznati podobnost in različnost geografskih procesov na obeh straneh slovensko-avstrijske meje

· Spoznati kakovostno in profesionalno izvedbo seminarja

· Izjemno kakovostno vodenje dr. Lieba, profesorja z graške univerze, po Sloveniji in Avstriji.:  

Čeprav sem se seminarja udeležil v svojem prostem času, sem izjemno zadovoljen, da sem se seminarja, ki me je več kot navdušil, udeležil.

Igor Lipovšek

